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Donnerſtag den 23. November 


1843. 


In lan d. 


Berlin, 20. November. Angekommen: Der 
General⸗Major und Commandeur der Iten Divifion, 
von Brandenſtein, von Stargard. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von 
Braunſchweig nach Braunſchweig 


Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 
88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 
5000 Rthle. auf Nr. 58,484 nach Bromberg bei 
Schmuel; 40 Gewinne zu 1000 Kthlr. fielen auf Nr. 
7907. 10,876. 13,709. 13,710. 14,710. 16,650. 
17,729. 19,341. 22,385. 27,434. 28.409. 28,464. 
31,546. 35,461. 35,730. 39,095. 39,895. 40,471. 
41,593. 41,916. 42,147. 42,487. 43,885. 49.376; 
56,156. 61,878. 64,326, 64,928. 67,678. 67,694. 
70,140. 76,631. 76,728. 78,010. 78,460. 79,759. 
79,796. 80,767. 816,06 und 83,140 in Berlin mal 
bei Alevin, bei Baller, bei Borchardt, bei Burg, bei 
Grad, bei Matzdorf, bei Mendheim, bel Moſer und 
7mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bres⸗ 
lau bei Cohn, bei Holſchau und mal bei Schreiber, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bel Spatz, Frankenſtein 
bei Friedländer, Glatz bei Braun, Halberſtadt bei Ale⸗ 
ander und Zmal bei Sußmann, Königsberg in Pr. 
bel Heygſter und bei Samter, Liegnitz mal bei Leit⸗ 
gebel, Münſter bei Lohn, Naumburg bei Vogel, Neiffe 
Amal bei Jäckel, Sagan Amal bel Wieſenthal und nach 
Schwerin bei Heffel; 33 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nr. 2209. 3915. 5877. 19,155. 24,199. 25.181. 
27,855. 28,565. 28,929. 41,424. 42 601. 42,905. 
45 309. 45,344. 47,852. 48,621. 54,660. 58,006. 
58,667. 59,861. 65,564. 67,266. 68,246. 70,933. 
72,806. 73,116. 76,929. 78,544. 81,709. 82,504. 
82,802. 82,845 und 83,335 in Berlin 2mal bei 
Meſtag und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Bethke 
und Zmal bei Schreiber, Bromberg bei Schmuel, Cöln 
Zmal bei Reimbolb, Danzig 2mal bei Rotzoll, Delitzſch 
bel Freyberg, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Elberfeld 2mal 
bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt bei 
Sußmann, Liegnitz bei Leitgebel, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach, Minden bei Molfers, Münſter bei Windmüller, 
Naumburg bei Vogel, Poſen bei Bielefeld, Sagan bei 
Wieſenthal, Stettin bei Rolin, Stolpe bei Pflughaupt 
und nach Weſel bei Weſtermann; 59 Gewinne zu 
200 Rehlr. auf Nr. 438. 1094. 5603. 5646. 7441. 
7443. 9763. 12,693. 12 988. 13,546. 16,697. 
16,881. 17,409. 17,580. 18,035. 19,372. 20.371. 
21,865. 22,923. 23,061. 25,899. 27,342. 34,226. 
34,534. 34,610. 37,339. 37,479. 37,897. 39,483. 
39.858. 40,171. 42,523. 43,214. 43,978. 46,456. 
49,365. 51,053. 53,844. 54,507. 54,609. 55,410. 
59,252. 60,714. 62,203. 64,178. 69,736. 70,209, 
71,437. 72,646. 73,811. 73,852, 76,695. 78,963. 
80,544. 80,803. 81,122. 81,908. 83,575 u. 84,523. 

T Berlin, 20. Novbr. Nach unferen preußiſchen 
Geſetzen darf bekanntlich den Künſtlern und Hand⸗ 
werkern, welche wegen Schulden verklagt werden, und 
kein exekutionsfählges Vermögen beſitzen, ihr Kunſt⸗ und 


Handwerkszeug nicht abgepfändet, und eben fo wenig 


dürfen fie ſelbſt wegen Schulden zum Perſonal- Arreſt 
gebracht werden; das Gericht muß vielmehr unter Zu⸗ 
ziehung des Magiſtrats durch Sachverſtändige ermitteln 
laſſen, wieviel der Schuldner die Woche hindurch ver⸗ 
dienen kann, und wieviel er dann nach Abzug ſeines 
und der Seinigen Unterhalt auf feine Schuld wöchent⸗ 
lich abzuzahlen im Stande iſt. Hiermit muß ſich der 
Gläubiger begnügen, ohne ein Mehreres von ſeinem 
Schuldner verlangen zu können. Offenbar ift dieſe Be⸗ 
ſtimmung aus der richtigen Betrachtung hervorgegangen, 
daß nützliche Bürger im Staate ſo viel als möglich in 
ihrem Nahrungsſtande erhalten, und nicht ohne die drin⸗ 
gendſte Noth zu Grunde gerichtet werden müſſen. Von 
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dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet verdieut jene Maß: 
regel nicht allein gerechte Billigung, ſondern es ſtellt ſich 
ſogar eine weitere Ausdehnung derſelben, als ſehr wün⸗ 
ſchenswerth dar. In ähnlicher Lage wie die Künſtler 
und Handwerker befinden ſich nehmlich auch deren Ge⸗ 
hülfen und Geſellen, Fabrikvorſteher, Handlungsdiener, 
Wirthſchafter, Hauslehrer und das zahlloſe Heer von 
Geſinde, kurz alle diejenigen, welche im Lohn und Brote 
dritter Perſonen ſtehen. Dieſen allen hat das Geſetz 
eine gleiche Nachſicht nicht bewilligt; der Gläubiger iſt 
vielmehr befugt, ihr ganzes rückſtändiges und künftiges 
Lohn oder Honorar mit Beſchlag zu belegen, und wenn 
ihre Befrledigung dadurch nicht erfolgt, ſie noch oben⸗ 
ein zum Schuldgefängniß abführen zu laſſen. Die Nach⸗ 
theile einer ſolchen Strenge liegen auf der Hand. Der 
Geſelle, der Handlungsdiener, der Wirthſchafter wird 
entweder ſeinen Herrn beſtehlen und betrügen, um den 
eindringenden Gläubiger zufrieden zu ſtellen, oder er 
wird durch Kolliſionen mit feinem Prinzipal die Bes 
ſchlagnahme des Klägers zu vereiteln wiſſen, oder end⸗ 
lich er wird fein Dienſtverhältniß aufgeben, und durch 
ſtete Veränderung deſſelben ſeinen Gläubiger zuletzt zur 
Nachſicht zu zwingen ſuchen. Es leuchtet ein, daß 
das eine ſo verderblich wie das andere, und eine Ab⸗ 
hülfe unter allen Umſtänden wünſchenswerth iſt. Gerade 
bei den niedern Klaſſen der Bevölkerung hat der Staat 
mehr als irgend wo die höchſte Pflicht wie das höchſte 
Intereſſe, jede Quelle zur Sittenloſigkeſt und zum Ver⸗ 
brechen zu verſtopfen, und thätigen arbeitſamen Leuten, 
die oft ganz ohne ihre Schuld in Vermögens- Verfall 
gerathen, ihre Subſiſtenz ſo viel als möglich zu erleich⸗ 
tern. Wie der Staat, ſo ſind auch die Gläubiger ſelbſt 
dabei intereſſirt, dergleichen Perſonen in ihrem Nah⸗ 
rungsſtande erhalten zu ſehen, da ſie nur unter dieſer 
Vorausſetzung auf ihre allmählige Befriedigung hoffen 
dürfen. Um dieſen Zweck zu erreichen, verdient eine 
Einrichtung empfohlen zu werden, welche ſich hier ſeit 
vielen Jahren gebildet und durch längere Praxis gewiſ⸗ 
ſermaßen eine obſervanzmäßige Geltung ſich verſchafft hat, 
darin beſtehend, daß den Geſellen und dem Geſinde 
von ihrem Lohn nicht mehr als 3%, Sgr. von jedem 
Thaler, alſo der achte Thell von dem, was fie verdienen, 
abgezogen werden darf, der Ueberreſt aber ihnen zu ih⸗ 
rem Lebensunterhalt belaſſen werden muß. Dieſe Ein⸗ 
richtung hat das Gute, daß einestheils der Schuldner 
dadurch in ſeinen Dienſtverhältniſſen konſervirt, anderer⸗ 
ſeits aber ſeinen Gläubigern wenn auch nur allmählig 
zu ihrer Befriedigung verholfen wird, ohne daß es von 
der Willkür des Einzelnen abhängt, den Schuldner brot⸗ 
los, und ihm dadurch die Erfüllung feiner Verbindlich⸗ 
keiten unmöglich zu machen. Leider iſt dieſe Obſer⸗ 
vanz, die freilich in den vorhandenen Beſtimmungen 
keine loyale Baſis findet, neuerdings in mehreren Fällen 
nicht als bindend von den hieſigen Gerichten anerkannt, 
und auf den Antrag einzelner Gläubiger das geſammte 
Lohn der Dienſtboten in Beſchlag genommen worden. 
Die hieſige Kommunalbehörde hat ſich dadurch 
veranlaßt gefunden, die Sache höheren Orts zur Sprache 
zu bringen, und Remedur nachzuſuchen. Daß dieſe 
nach den beſtehenden Geſetzen nicht gewährt werden 
kann, leuchtet ein; allein es wäre gewiß zu wünſchen, 
daß hier im legislativen Wege eingeſchritten, und 
den dienſtthuenden Perſonen durch neue geſetzliche An⸗ 
ordnungen eine gleiche Nachſicht und Berückſichtigung 
zugeſtanden würde, wie ſie den Künſtlern und Handwer⸗ 
kern vermöge der vorgefchriebenen Zahlungs⸗Modalitä⸗ 
ten ſeit langer Zeit zu Theil geworden iſt. Gewiß 
dürfte die Sache wichtig genug ſein, um auch von an⸗ 
deren Seiten näher erwogen und zur weiteren Anregung 
gebracht zu werden. $ 

§ Berlin, 20. Nov. Wir haben uns zu wieber- 
holten Malen als entſchiedene Verehrer publlziſtiſcher 
Offenheit, die dermalen nicht weniger als Oeffent⸗ 


lichkeit noch thut, erklärt. Wir können uns darum 
nicht enthalten, auf nachfolgende, in der jüngſten Num⸗ 
mer (233) der Deutſchen Allgemeinen Zeitung befind⸗ 
liche Korreſpondenz aus Frankfurt am Main, aufmerk⸗ 
ſam zu machen: „Außer dem Stellentauſche zwiſchen dem 
badiſchen Bundestagsgeſandten v. Duſch und dem Miniſter 
des Aeußern, Frhrn. v. Blittersdorff, bezeichnen Ge⸗ 
rüchte noch zwei andere Perſonalveränderungen, dle in 
der Repräſentation der Bundesſtaaten demnächſt in Aus⸗ 
ſicht ſtänden, indeß haben dieſe Gerüchte zur Zeit noch 
durch keinen äußern Umſtand irgend eine Beſtätigung 
erhalten.“ Was fangen wir in Berlin und im übri⸗ 
gen Deutſchland mit einer Korreſpondenz an, die uns 
von der Exiſtenz eines in Frankfurt ſelbſt noch als völ⸗ 
lig unbegründet geachteten, und auch ſonſt nicht näher 
bezeichneten Gerüchtes in Kenntniß ſetzt? Dieſe Gat⸗ 
tung wichtigthuender und nichtsſagender Korreſpondenzen, 
wie ſie ſonſt namentlich aus Wien und Frankfurt am 
Main in die Welt geſchickt wurden, muß endlich aus 
den deutſchen Blättern verwieſen werden. Unſere Ta⸗ 
gespreſſe braucht Eiben, Friſche, Offenheit. Jene Mit⸗ 
theilungen aber, die wie Schatten in der Dämmerung 
dahin ſchleichen und ſchwinden, und nicht Fleiſch und 
nicht Bein haben, an denen man ſie feſthalten kann, 
ſollen uns nur noch hiſtoriſch erinnerlich bleiben, damit 
wir die Gegenwart liebgewinnen und für ſie ſtreben und 
wüken. — Endlich fangen die deutſchen Blätter 
an, aus der falſchen Stellung, die fie gegen die grie⸗ 
ſchiſche Revolution vom 3. September genommen 
hatten, herauszutreten. Die Augsburger Allgemeine Zel⸗ 
tung ſagt (Nr. 320, Beilage): „Eine gewallſame Zu⸗ 
rückführung des frühern Zuſtandes, welche die Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung räth, iſt bei den verfchledenen 
Grundſätzen und Lagen der Schutzmächte unmöglich, und 
wäre fie es nicht, fie würde für die Zukunft Griechen⸗ 
lands gefährlicher als die gegenwärtige Verwirrung tber⸗ 
den, weil fie die alten Uebel und tlefern Gründe der 
letzen Bewegung wiederherſtellten ohne die Hoffnung, 
welche allein die früheren Leiden und Laſten bis dahin 
erträglich machte. Man kann unſere Rathgeber und 
Ordner nicht oft genug warnen, nicht mit unſerm Maaß 
und nach unſeren Gewohnheiten die griechiſchen Zu⸗ 
ſtände zu meſſen, welche für die Meiſten ein mit ſieben 
Siegeln verſchloſſenes Buch ſind.“ Gediegene Worte, 
die im Munde der Augsburgerin noch eine erhöhte Be⸗ 
deutung erhalten. Aber auch die Deutſche Allgemeine 
Zeitung läßt fi nunmehr aus Wien ſchreiben (Nr. 232): 
„Der Gedanke einer Reſtauration in Griechenland, wie 
er anfänglich gehegt worden ſein ſoll, würde die poli⸗ 
tiſchen Zuſtände des Königreichs noch mehr verwirrt, 
wenn nicht durch Parteikämpfe die gänzliche Auflöſung 
ſelbſt herbeigeführt haben. Von dieſemn Geſichtspunkte 
ſcheint auch unſer (das Wiener) Kabinet, fo ſehr es, 
feinen. Grundſätzen gemäß, die revolutionären Vorgänge 
bedauert, die praktiſche Lage Grlechenlands genommen 
zu haben. Ohne eine ſchroffe Gegenwirkung zu veran⸗ 
laſſen, dürfte es die Aufgabe der europäiſchen Diplo⸗ 
matie nun ſein, den proklamirten konſtitutjonellen Thron 
König Otto's durch Garanten zu ſichern und zu be⸗ 
feſtigen ic.“ Bedurfte es für deutſche Politiker erſt 
wochenlanger Diskuſſtonen, um zu dieſer Erkenntnſß zu 
gelangen? — In Betreff Badens, deſſen offizielle 
Blätter nunmehr den Eintritt des Herrn v. Duſch in 
die dornenreiche Stellung des Herrn v. Blittersdorff 
anzeigen, erinnern wir uns zweier Ausſprüche der „Kon⸗ 
ſtitutlonellen Jahrbücher“ aus den erſten Monaten die⸗ 
ſes Jahres. Der erſte lautete: „Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Austritt des Herrn v. Blittersdorff 
aus dem Kabinet als der Vorbote ſchönerer Tage im 
ganzen Lande mit Jubel aufgenommen werden würde.“ 
Und der zwelte: „Der Austritt des Herrn v. Blitters⸗ 
dorff iſt nicht eine Lebensfrage für Baden, ſondern die 
Frage iſt die; Wird das Spſtem beibehalten, werden 


die Verſuche, welche fo viel Zerwür 
erneuert werden? Hier liegt das R 
Jahr 1843 löſen wird.“ Es wäre voreilig, aus dem 
von Jubel weit entfernten Verhalten des badiſchen Vol: 
kes auf Befürchtungen deſſelben, hinſichtlich einer Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Syſtems zu ſchließen. Viel⸗ 
mehr ſcheint das Volk zum wahren Heile des Landes 
diesmal das Augenmerk von den ſchwer zu erledigenden 
Formfragen abzuwenden, und der diesjährige Landtag 
wird durch beſonnene Förderung der durch die bisherigen 
Zuſtände ungebührlich zurückgedrängten legislativen Ar: 
beiten ſich ein hohes Verdienſt um das Land erwerben. 
Ein Streit, wie der bisherige badiſche, gleicht dem ge⸗ 
genwärtig in Frankreich zwifchen Regierung und Geiſt⸗ 
lichkeit geführten. Jede Partei hat von ihrem Stand⸗ 
punkte entſchiedenes Recht, aber eben darum thut jede 
wohl, wenn fie, ſoviel nur irgend möglich, diejenigen 
Schritte vermeidet, welche die Schroffheit der entgegen⸗ 
ſtehenden Rechte an den Tag legen, ohne die Brücke 
finden zu können, welche die Gegenſätze verbindet. 

Z Berlin, 20. Novbr. Die Breslauer Zeitung 
Nr. 268 berichtet in einem Korreſpondenzartikel aus 
Wien über die Fortſezung der Eiſenbahn von 
Leipnik bis an die preußiſch⸗ſchleſiſche Grenze. 
Mit hohem Intereſſe iſt dieſe Benachrichtigung hierſelbſt 
aufgenommen, da die Ausführung des Projekts in kom⸗ 
merzieller und politiſcher Beziehung für die öſterrelchiſchen 
und preußiſchen Staaten höchſt wichtig ſein muß. Ein 
Blick auf die Karte und auf die im Bau begrlffenen 
Bahnen zeigt, daß die Weiterführung der Kaiſer Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn bis zu unſerer Landesgrenze die Haupt⸗ 
ſtapelplätze der Nord⸗ und Oſtſee mit Wien und Trieſt 
durch fortlaufende Eiſenbahnen verbinden wird. Schon 
ſeit einigen Jahren find die Vorarbeiten der Bahnſtrecke 
von Leipnie nach Oderberg, dem Punkte, wo ſich die 
Oberſchleſiſche Bahn mit der Nordbahn verbinden ſoll, 
vollſtändig gefertigt, und ſeit zwei Jahren find bereits 
ſämmtliche Unterbauarbeiten zu dieſem Unternehmen con⸗ 
trahirt. Die Ausführung mußte jedoch bis jetzt wegen 
Mangels der benöthigten Fonds unterbleiben. Hr. S. 
M. v. Rothſchild in Wien, der Gründer und perma⸗ 
nente Direktor der Kalſer Ferdinands⸗Nordbahn, erkannte 
jedoch, welche hohe Wichtigkeit in der Verbindung die⸗ 
ſer Bahn mit dem Preuß. Eiſenbahnnetze, ſonach in der 
raſchen Ausführung der erwähnten Bahnſtrecke von Leip⸗ 
nik bis Oderberg, dem europäſſchen Intereſſe, und ins⸗ 
beſondere den Kaif, Staatsbahnen gegenüber llege, und 
mit einer ſtets bethätigten rühmlichen Bereitwilligkeit 
hat ſich derſelbe erboten, das zum Bau der Bahn er⸗ 
forderliche Kapital von 4 Mill. Gulden vorſchußweiſe 
herbelzuſchaffen. Dieſe Offerte, mag fie auch verſchie⸗ 
dene Vorthelle in ihren Folgen haben, verdient nichts⸗ 
deſtoweniger die vollkommenſte und dankbarſte Anerken⸗ 
nung Oeſterreichs und Preußens, zumal wenn wir be⸗ 
rückſichtigen, welch” zahlreiche Opfer aller Art Hr. S. 
M. v. Rothſchild zur Beſiegung ſo vieler theils natür⸗ 
licher theils abſichtlich ia den Weg gelegter Hinderniſſe 
bei der Ausführung und der Verwaltung der Nordbahn 
gebracht hat. Die Geldmittel dieſer Unternehmung wa⸗ 
ren ſeit mehreren Jahren in einem ſchwachen Zuſtande, 
und es konnte der Bau und der Betrieb der Nordbahn 
nur durch die ununterbrochenen Vorſchüſſe und durch die 
Uebernahme von Verbindlichkeiten von Seiten des Hrn. 
v. Rothſchild bewirkt werden. Es iſt erwleſen, daß der⸗ 
ſelbe auf die Nordbahn- Unternehmung zu verſchiedenen 
Zeiten und unter verſchiedenen Formen Vorſchüſſe gelei⸗ 
ſtet hat, welche die Höhe von 6 Mill. Gulden errelch⸗ 
ten, und welche noch jetzt mehrere Millionen betragen. 
Die vollſtändige Ausführung der Nordbahn war urſprüng⸗ 
lich auf ein Kapital von 14 Mill. Gulden veranſchlagt, 
und man glaubte, mit dieſer Summe zu einer Zelt, 
wo jegliche Erfahrung des Eiſenbahnweſens in Deutſch⸗ 

land mangelte, eine Strecke von mehr als 60 Meilen 
— incl. der projektirten Zweigbahnen — bebauen zu 
können. Beim Beginn der Arbelten zeigte es ſich je⸗ 
doch alsbald, welch' unermeßlichen Einfluß das Unter⸗ 
nehmen ſelbſt auf die Werthbeſtimmung der Bedürfniſſe 
ausübte; fo erhöhte ſich, beiſpielsweiſe, der Arbeitslohn 
in manchen Gegenden um mehr als 50 pCt.; das er⸗ 
ſorderliche Terrain überſtieg feine Veranſchlagung um 
das drei⸗ und vierfache; das Eiſenmaterial erreichte faſt 
den doppelten Preis, und die nöthigen Inventarlen und 
Utenſillen kamen gegen 50 pCt höher zu ſtehen als die 
Voranſchläge angaben. Auf dieſe Weiſe iſt es zu er⸗ 
klären, daß ſchon die Ausführung des Baues bis Lelp⸗ 
nik, welche 42 Meilen beträgt, außer der für das ganze 
Unternehmen veranſchlagten Summe von 14 Mill. Gul⸗ 
den noch weitere 2,400,000 Gulden erforderte. Dieſe 
letztere Summe wurde durch eine Anleihe herbeſgeſchafft, 
welche jedoch nur dadurch möglich wurde, daß Herr 
v. Rothſchild far den ganzen Betrag der deshalb emit⸗ 
tirten Partial⸗Obligationen baar übernahm. — Das am 
Zten k. M. ſtattfindende 50 jährige Dienſtjubiläum des 
Geh. Poſtraths Piſtor hierſelbſt, beſchäftigt ſchon jetzt 
die zahlreichen Verehrer dieſes durch ſeine vielfachen 
Kenntniſſe und wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen rühmlichſt 
bekannten Mannes, und auch für Schleſien wird dieſe 
Jubelfeler einen beſondern Reiz haben, fobald man in 
Erwägung zieht, daß der Jubilar in diefer Provinz, und 
zwar, wie ich höre, in Hieſchberg, feine Poſt⸗Cgrrſere 


fniß geſtiftet haben, 
äthſel, welches das 
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begonnen hat. Ein aus. hiefigen Poſtbeamten zuſam⸗ 
mengetretenes Comittee ſoll den Beſchluß gefaßt haben, 
dem Jubelgreiſe an ſelnem Feſttage eine in Silber ge⸗ 
formte Amazonengruppe, nach dem Meiſterwerke 
von KR, zu überreichen. f 
* Berlin, 20. Nov. Ihre Maſjeſt. haben ihre 
Reſidenz nach dem Luſtorte Charlottenburg verlegt, wo 
dieſelben, bei günſtiger Witterung, bis nach dem Weih⸗ 
nachtsfeſte zu weilen beabſichtigen. — Als eine beſon⸗ 
ders wohlwollende Geſinnung des Könlgs für dle hieſige 
Hauptſtadt betrachten es unſere Mitbürger, daß Se. 
Majeſtät dem hieſigen Magiſtrat zu der geſtern veran⸗ 
ſtalteten Jahresfeier der Einführung der Städteordnung 
eine goldene Kette mit Medaillon, auf welchem nach 
eigener Angabe des Königs die Wappen der 6 Stadt⸗ 
theile: Berlin, Köln, Werder, Friedrichs⸗, Dorotheen⸗ 
und Königsſtadt angebracht ſind, begleitet von einem 
ſehr ſchmeichelhaften Kabinetsſchreiben, überſendet hat, 
welches Amtszeichen der Ober-Bürgermeiſter bei feſerli⸗ 
chen Gelegenheiten tragen ſoll. Die ſinnreichen Worte, 
welche der Miniſter Graf v. Arnim, zur Hebung des 
Bürgerſinns, ſo wie der gemüthliche Toaſt, den der 
Kriegs⸗Miniſter Hr. v. Boyen, auf den Heidenmuth der 
Berliner Söhne ausbrachte, riß die Theilnehmer des 
Feſtes zur größten Begeifterung hin. — Intereſſant iſt 
die Notiz, welche uns neulich ein engliſches Blatt über 
den Abſatz der engliſchen Fabrikation in Deulſchland 
(ausgenommen Oeſterreich) gab. Nach derſelben find in 
Deutſchland 180 Lokomotiven in Thätigkelt, die in Eng⸗ 
land gebaut wurden. Davon find allein 81 in der Fa: 
brik von Robert Stephenſohn und Comp. angefertigt 
worden, die auf 14 verſchiedenen Bahnen laufen. 49 
auf 10 verſchledenen Bahnen gehend, wurden von Sharp, 
Robert und Comp., 11 von Turner und Comp., 10 
durch Rothwell ꝛc. gefertigt. Rechnen wir jede im Durch⸗ 
ſchnltt, mit Transportkoſten zu 13,500 Thaler, fo giebt 
das ein Kapital von circa 2½ Millionen Thaler, wel⸗ 
ches in circa 5 Jahren blos für Lokomotiven aus einem 
Theile Deutſchlands nach England ging, und der ein⸗ 
helmiſchen Induſtrie entzogen wurde. Dieſe betrübende 
Erſcheinung wiederholt ſich in ſehr vielen Zweigen un⸗ 
ſerer heimiſchen Gewerblichkeit. — Die Direktion des 
Königsſtädtiſchen Theaters macht mit der. italienifchen 
Operngeſellſchaft ſehr ſchlechte Geſchäfte, ſo daß fie ſich 
nun genöthigt ſehen wird, die erhöhten Theaterpreiſe 
herabzuſetzen. Ob dieſes Manöver jetzt noch fruchten 
wird, ſteht dahin, da die Mitglieder der italieniſchen 
Geſellſchaft ſehr mittelmäßige Künſtler ſind, und die 
Prima⸗Donna, Signora Malvani, nur zu den Sänge⸗ 
rinnen zweiten Ranges zu zählen iſt. — Viele Klagen 
werden über die Vorſteher des hieſigen großen jüdiſchen 
Krankenhauſes geführt, weil ſie die durch den Tod des 
Dr. Fürſt erledigte Stelle eines erſten Arztes noch nicht 
beſetzt haben, obgleich ſich mehrere tüchtige Aerzte, die 
durch ihre jahrelange Praxis in Berlin eine beſondere 
Anwartſchaft auf dieſen bedeutenden Wirkungskreis ha⸗ 
ben dürften, um dieſe Stelle bewerben. Dieſelbe wird 
ſchon monatelang von einem jüngeren Arzt interimiſtiſch 
verwaltet. . 0 
Königsberg, 18. Nov. Etwa 40 ruſſiſche 
lueberläufer ſind mit ihrer Einſtimmung und in ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen von Pillau aus zu Schiff über 
Königsberg bis nach der ruſſiſchen Grenze transportirt 
worden, um nach ihrem Heimathlande zurückzugehen. 
Mehre derſelben ſind unterwegs ihren Transportführern 
wieder entſprungen, um ſich in den hieſigen Provinzen 
umzutreiben. Ob die Uebrigen nun wirklich die Grenze 
paſſirt und nach Rußland gegangen ſind, darüber fehlen 
noch die zuverläſſigen Nachrichten. — Der nach Königs: 
berg gefallene Gewinn von 50,000 Thlr. iſt durch 
Viertellooſe mehren Antheilhabern zu Theil geworden. 
(Königsb. 3.) 
Koblenz, 17. Nov. Intereſſant war es, am ge⸗ 
ſtrigen Tage eine von den gefallenen Größen des ehe⸗ 
maligen Neger⸗Königreiches auf Hayti zu erblicken. 
Der Partikulier Chriſtoph (ein autokratiſcher Prinz von 
Hayti) — Bruder des Königs Heinrich I. (welcher ſich 
bekanntlich im Aufſtande 1820 erſchoß) ging mit rothem 
Blut und ſchwarzer Haut nebſt Familie bier. durch 
(wo er im Rleſen logirte) und relſte heute nach Neapel 
weiter, Seine Verhältniſſe find nicht günſtig; er gab 
an, beim Erdbeben (zu Guadeloupe 2) eine bedeutende 
Erſchütterung feines Vermögens erlitten zu haben. 
(Rhein: u. Moſel⸗Z.) 
Siegen, 15. Okt. Wir begrüßen ein freudiges Er⸗ 
eigniß. Die Regierung hat unſern Kreisftänden die 
Frage zur Berathung vorgelegt: ob die Hütten- und 
Hammerordnung, durch welche der Zunftverband der 
Eiſenhütten und Eiſenhämmer und jede in Betrieb der 
beſtehenden und in Anlegung neuer Werke Statt fin⸗ 
dende Beſchränkung aufrecht erhalten wurde, aufzuheben 
ſei oder nicht. Die Kreisſtände haben ſich heute, im 
Sinne der Regierung, für die Aufhebung entſchieden. 
Zwar konnte man dieſe Entſcheidung wohl erwarten, 
well es klar zu Tage lag, daß dieſe unſerer Induſtrie 
angelegte Feſſel nur zum Verderben des Landes gereichte; 
allein wir können uns doch freuen, daß das Intereſſe 
einzelner Monopoliften nicht fo viel gewogen hat, um 
die Entſcheidung zu verzögern. Es kann hiernach kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, daß die Reglerung, welche die 
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Schädlichkeit jener Beſchränkungen gewiß län 
hat, nunmehr keinen Anſtand mehr finden 
von biefem uns erſtickenden Alp zu befreien, und da 
dürfen wir noch hoffen, mit unſern Nachbarn wieder 
die Schranken treten zu dürfen. (kö. 3) . 
Deut fchlan v. N 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 14. Novbr, Geſte 
fand in der Stadt Eckernförde eine feltene und big 75 | 
bei uns ganz eſgenthümliche Feftlichkeit ſtatt. Aus Wii 
diefe Stadt umgebenden 15. ländlichen Wahldiſſitt wan 
ein Comité zuſammen getreten, das den Ateralm un 
Buchhändler Hanſen zu ſeinem Wortführer guwiht 
hatte und eine Berathung über die demnächſt fi fi: 
dende Ergänzungswahl zur ſchleswigſchen San 
ſammlung veranlaßte. Dieſe Berathung wurde nun g. 
ſtern öffentlich abgehalten und damit eine Borat, 
über die Bethellſgung der Stadt und des Diſtritg n 
der zu gründenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesbank ig 
bunden, worauf ein Feſtmahl folgte. Von dem May, 
führer des Comſté's wurden in der Eröffnungsrede , 
mens deſſelben folgende Fragen, welche die Wähler k 
der Wahl leiten müßten, aufgeſtellt; 1) Verfaſſung fle 
Schleswig⸗Holſtein. 2) Beitritt des Herzogthums Schi, 
wig zum deutſchen Bunde. 3) Vereinigung. der beiden 
Ständeverſammlungen. 4) Oeffentlichkeſt und Preßfec⸗ 
heit. 5) Einführung der Kreisgerichte und der Geſchwor 
nen. 6) Allgemeine Milltärpflcht. 7) Trennung des M. 
litärweſens der Herzogthümer von dem Dänemarks. 8) 
Erſparung in der Finanzverwaltung und Trennung ber 
ſelben von der Dänemarks. 9) Ausſchließlicher Gebrauch 
der deutſchen Sprache in der ſchleswigſchen Ständeber⸗ 
ſammlung. 10) Für eine ſchleswlg⸗holſteinſche Landez; 
bank, gegen eine dänſſche Filialbank. Es wurden fi 
dann alle Anweſenden zu einer Dlskuſſion über bike 
leltenden Grundſätze aufgefordert und nachdem die Mih: 
ler und die Verſammlung ſich damit einverſtanden kt 
klärt hatten, wurden die Wahlkandidaten, die ſchon vor 
her von dem Comité eingeladen waren zu erſcheiteh, 
aufgefordert, ſich darüber zu erklären. Diefelben traten 
in verſchiedenen Vorträgen denſelben bei und verfprachen, 
wenn die Wahl auf fie falle, demgemäß wirkſam fein 
zu wollen. Man kann daraus ſchließen, welche Rich: 
tung hler herrſcht. Und Gleiches offenbarte ſich bei dem 
ſehr zahlreich beſuchten Feſtmahl, wo von ſtudirten und 
unſtudirten Perſon en viele Toaſtreden geſprochen wur: 
den. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Nu lan d. 


St. Petersburg, 14. Novbr. Das heutige Ge⸗ 
ſetz Bülletin enthält folgenden kaſſerl. Ukas vom 28 ſten 
v. Mts.: „Wir befehlen, den Geheimenrath Kataka⸗ 
zi, unter Abberufung von dem ihm anvertrauten Por 
ſten Unſers Geſandten in Grlechenland, gänzlich aus 
dem Staats dienſte zu entlaſſen.“ a 


Nran kreich⸗ 
Paris, 16. Novbr. An der Börſe lief heute das 
Gerücht um, daß in Folge ernſter Unruhen in den 
päpſtlichen Staaten öſterreichiſche Truppen das 
ſelbſt eingerückt ſeien. Dieſes Gerücht, deſſen die neue⸗ 
ſten Privatbriefe nicht Erwähnung thun, verhinderte in: 
deß die franzöſiſchen Renten nicht, eine gute Haltung zu 
behaupten. — Nach dem „Moniteur pariſten“ iſt dle 
Eröffnung der bevorſtehenden Seſſion der franzöſiſchen 
Kammern auf den nächſten 26. Dezember anberaumt. 
Der Biſchof von Chalons hat heute auf die gegen 
ihn aus dem Staatsrath ergangene Rüge im „Freund 
der Religſon“ geantwortet; er iſt nichts weniger als 
eingeſchüchtert. ip 
Man meldet aus Aucillac folgende unter den Um; 
ſtänden intereffante Nachricht: Als vor einigen Tagen 
die Eröffnung des dortigen Collegiums gefeiert worden, 
haben der Stadtpfarrer und Kanonikus Deleuzy nach 
dem Gottesdienſte eine Art Lobrede auf die Unt 
verſität gehalten. 15 
Die Ambaſſade nach China wird am 15. Novbt, 
von Toulon abgegangen ſein; unter den Perſonen, welche 
zu der Miſſion gehören, befinden ſich einige Miſſionäte, 
die ſchon früher im „Reich der Mitte“ das Evangellum 
unter Verfolgungen gepredigt haben und nun als Dol⸗ 
metfcher dienen, 3 
Die „Gazette de France“ berichtet: Montag Abend 
wurde in den miniſteriellen Kreifen erzählt, Hr. Gufzot 
habe am Morgen einen Brief von Lord Aberdeen er- 
halten, des Inhalts, daß die Königin von England den 
Herzog von Bordeaux nicht empfangen würde. Wit 
können die Wahrheit dieſer Nachricht faſt verbürgen. 
Dieſe Demonſtration, im Verein mit dem Verſprechen 
des „Standard“ 10,000 Engländer zur Unterſtützung 
Louis Phllipps wird hoffentlich das jetzige Syſtem zu⸗ 
frledenſtellen und uns in Zukunft vor der unſinnſgen 
Anklage bewahren, welche ſeither gegen die Reife 
Heinrichs von Frankreich vorgebracht worden, als ſolle 
ſie die Sympathlen der Engliſchen Regierung gewinnen. 
Dle „Patrie“ berichtet: Der Herzog von Aumale 
hat einem Brief aus Rom zufolge, den heiligen Vater 
im Namen einer hohen Prinzeſſin um eine allgemeine 
Amneftie für die unglücklichen Bologneſen gebeten. — 
Der National behauptet, die Regierung habe Befehl er⸗ 
theilt, einige Staliener, die nach dem Aufſtand in Bo⸗ 


oft erkannt 
wird ‚un 


j 


logna nach Corſika geflüchtet, nach —Chateaurour in 
zu bringen. ; 
Frankreich z 5 
Die Madrider Briefe vom 11. Nov. bringen die 
Details der am Tage vorher ſtattgehabten Eidesleiſtung 
der Königin Iſabella vor den beiden vereinigten Kam⸗ 
mern. Sie melden zugleich, daß am 10ten, während 
ſich der königliche Cortege nach dem Palaſte des Senats 
verfügte, mehrece Verhaftungen bewerkſtelligt wurden. 
Es heißt jedoch, daß ſie nicht im Zuſammenhang mit 
dem gegen General Narvaez verübten Attentate ſtünden. 
Die verhafteten Redakteure des Eco del Commerz 
cio“ und des „Eſpectador“ ſind beſchulbigt, von 
dieſem Attentate Kenntniß gehabt und der Behörde keine 
Anzeige davon gemacht zu haben. Ein am 9ten ver: 
haftetet Arbeiter ſoll Ausſagen gemacht haben, durch 
welche die Redakteute dieſer beiden Blätter ſehr kom⸗ 
promittirt würden. Narcisco Sanchez, eln Offizier des 
Regiments von Almanſa, war ebenfalls in Haft genom⸗ 
men worden, da man ihn im Verdacht hatte, an 
dem Komplotte gegen den General Narvaez Theil ger 
nommen zu haben. Obriſt Arana, welcher die Verhaf⸗ 
tung jenes Offiziers zu leiten hatte, wäre im Augen⸗ 
blick, wo er zu derſelben ſchritt, faſt das Opfer eines 
ihm gelegten Hinterhaltes geworden. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Novbr. Der Senat hat Herr von 
Schlervel zu feinem Präſident gewählt. Die Verhand⸗ 
lungen betreffen blos die Verifikation der Vollmachten. 

3 ch we i z. 

In Wallis iſt Prof. de Preur am Seminar in 
Sitten, ein Jeſuit, zum Biſchof gewählt worden, nach 
einer tumultuariſchen Sitzung des großen Raths, in 
welcher die liberale Partei in Unterwallis Alles aufbot, 
um dieſe Wahl zu vereiteln. Dieſer Vorgang hat ganz 


Unterwallis von neuem in fieberhafte Spannung verſetzt. 
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Dänemark. 
Kopenhagen, 11. Nov. In Dänemark treten aufs 
neue die religlöſen Streitigkeiten hervor. Man glaubte die 
plötzlich entſtandene Sekte der Wiedertäufer, welche 
indeſſen ohne irgend welche politiſche Zwecke auftreten, 


durch Zwangsmaßregeln in der Kirche zu erhalten, von 


der ſie ſich entſchieden losſagten. Die Folge war eine 
größere Ausdehnung der neuen Lehre. Das Reſcript 
vom 22. Dezbr. 1842 erklärte darauf: es ſolle dem 
Gewiſſen kein Zwang angethan werden, die Wiedertäu⸗ 
fer ſollten daher in Frieden in Dänemark ſich aufhalten 
können. Zugleich aber verbot das Reſeript Proſelpten⸗ 
macherei und Aufnahme der Kinder in die Sekte. Den⸗ 
noch haben jetzt auch Kindertaufen ohne Zuziehung von 


Geiſtlichen ſtattgefunden; die Folge davon ſind ſcharfe 


Straferkenntniſſe geweſen. 


chen, 


Jetzt zeigt ſich aufs neue 
unter den MWiedertäufern die Neigung auszuwandern. 
x (D. A. 3.) 
Griechen lan d. 

Athen, 30. Okt. General Coletti iſt heute, 
unter Salutirung von den griechiſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Kriegsſchiffen in 
den Hafen des Plräus eingefahren. Bei der Landung 
wurde er von einer unermeßlichen Menſchenmenge, un⸗ 
ter dem Ruf: „Lang lebe Coletti, lang lebe der gute 
Patriot!“ empfangen. Bis zur Wohnung feines Nef⸗ 
fen, wo er abſtieg, und wo der Confeilspräfident Me: 
taxas ihn empfing, wurde er von der Menge begleitet. — 
Folgendes iſt das Reſultat der Wahlen: Von 225 Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung ſind ungefähr 90 Napiſten 
und 125 Conſtitutionelle, von denen zum wenigſten 80 
den General Coletti als ihren Führer anfehen, (J. d. Deb.) 

Osmaniſches Neich. 

Konſtantinopel, 31. Okt. Die Nachrichten von 
der Flotte unter dem Kapudan Paſcha gehen bis 
zu dem 22ſten d. Sie wird ſchwerlich ihren gewaͤrti⸗ 
gen Standpunkt im Archipel verlaſſen, da ſie von da 
aus Griechenland und Egypten beobachten und zugleich 
der in Syrien bevorſtehenden Rekrutenaus hebung den 
gehörigen Nachdruck ertheilen kann. Doch hat der Ka⸗ 
en Paſcha ſich vor einigen Tagen veranlaßt geſehen, 
. ne Hauptſtation durch die Abſendung einer bedeuten⸗ 

en Flotille nach dem Hafen von Salonicht zu ſchwä⸗ 
daß da ihm der Paſcha von Lariſſa gemeldet hatte, 
ſowohl in ſeinem Paſchalik als in Monaſtir und 


ganz Albanien unter den Rajahs einige Gährung zu be⸗ 


. a Dle Pforte iſt hinſichtlich Griechenlands 
Fang ffen erfüllt; fie fürchtet, daß England und 
re ihr vom Süden her bald eben ſo gefährlich 
he un als es eine andere Macht im Norden 
wähle a die Ay Dis Sen Griechenland 
‚ drin ein Gegengewicht gegen den 
ee der tuſſiſchen Macht in den 1 5 Fürſten⸗ 
deen ee e 
zermalmt werden müßte. Sie ut 0 
techtigt, von Rußland die größte Schonung une 
2 u e 
an Schonung in dem mohterftandenen In, 
Salt ie Macht felb begründet finden, da feder 
5 7 ſie gegen den Balkan noch wagen ſollte 
gleiche Bewegung der Seemächte von Griechenland 


(A. A. 8.) 


der zur Folge Haben würde, 
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Die Dorfzeitung macht folgende merkantiliſch⸗ 
polſtiſche Konjektur: ber Fürſt Bibesco von der Was 
lachei habe dem türkiſchen Sultan den Antrag geftellt, 
ihm das Fürſtenthum um 8 Mill. Gulden ganz und 
gar abzukaufen. Der Ruſſ. Kaiſer habe ſich erboten, 
das Kapital gegen Verpfändung des Landes herzugeben 
und zur Bedingung gemacht, daß das Land ihm zufalle, 
wenn die Schuld nicht in einer beſtimmten Reihe von 
Jahren zurückgezahlt werde. 

Nachrichten aus Beirut zufolge ſind in Ladakia, 
Jeruſalem, Napheſa, Tripoli und andern Syriſchen 
Städten ernſthafte Unruhen ausgebrochen, und die 
Einwohner mit den Albaneſen handgemein geworden. 


— — 


Tokales und Provinzielles. 
Bücherſchau. 


Ich weiß, an welchen ich glaude. Reformations⸗ 
predigt am 20ſten Sonntage nach Telnitatis, den 
29. Oktober dieſes Jahres gehalten von Ludwig 
Falk, Königlichem Conſiſtorialrathe, Superinten⸗ 
denten und erſtem Prediger an der Hofkirche in 
Breslau. Verlag dei Korn. 1843. f 
Als ich vorgeſtern durch Hörenſagen in Erfahrung 
brachte, daß am Reformationsfeſte in der hieſigen Hof⸗ 
kirche eine Predigt gehalten worden ſei, die, wenn ſſe 
befolgt würde, in lauter Liebe einen Kreuzzug gegen das 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche in Rom herbelführen 
müßte, ſo glaubte ich es nicht. Nun aber llegt die Lie⸗ 
besblume heute gedruckt vor mir, mit Namen und allen 
Titeln ihres Erzeugers, der ſich auch ausdrücklich zum 
„Ich der Liebe in Chriſto“ bekennt. Und trotzt 
des Dokumentes wird mir's immer noch ſchwer zu glau⸗ 
ben, daß der Königliche Confiftorialrath, Su: 
perintendent und er ſte Prediger an der hieſi⸗ 
gen Hofkirche zu ſeiner Gemeinde ſo geſprochen ha⸗ 
ben ſoll. Aber es muß doch wohl ſein, da ein Zweifel 
gegen die Echtheit vorſtehender Druckſchrift nicht vor⸗ 
handen iſt. Sei alſo nicht ungläubig, lieber Leſer, und 
höre, was das in Falk vorhandene „Ich der Liebe“ 
von helliger Stätte gepredigt, und in welchem Bilde es 
das Oberhaupt der katholiſchen Kirche in Rom zunächſt 
mit Beziehung auf die Reformationszeit, ſelner Gemeinde 
vorgeführt hat. Auf S. 5 heißt es nämlich in der 
Hauptſache fo: „Es giebt ein doppeltes Ich im Men: 
ſchen, m. A., das wir wohl unterſcheiden müſſen. Das 
eine, welches man gemeinhin das liebe Ich zu nen⸗ 
nen pflegt, iſt in der That ein gar haſſenswerthes: es 


iſt das Ich der Selbſtſucht, — — das nur für 
ſich etwas ſein, gelten und beſitzen will ohne Gott und 
außer Gott — — das nur die eigene Ehre ſucht — 


— das keinen anderen Nächſten kennt, als ſich ſelbſt. — 
Das iſt das ungöttliche Ich, welches zu allem Böſen 
verführt.“) Gegen dieſes Ich, welches auf dem Stuhle 
zu Rom ſich verkörperte, ſich die Macht anmaßte, zu 
binden und zu löſen, zu verdammen und ſelig zu ſpre⸗ 
chen, und das zu ſcheiden, was Gott in Chriſto Jeſu 
zuſammengefügt, — ſind die Reformatoren zu Felde ge⸗ 
zogen. — — Ihm Trotz zu bleten, ihm den Krieg 
anzukündigen auf Leben und Tod, ſei es in uns, ſei es 
außer uns, das haben ſie uns durch Wort und Vor⸗ 
bild **) gelehrt, welches wir nicht würdiger ehren können, 
als dadurch, daß wir dieſem furchtbaren Feinde eine 
ewige Fehde ſchwören.“ Und dieſe ewige Fehde gilt 
nicht blos für damals, ſondern auch für jetzt. Denn 
auf S. 9 und 10 heißt es von Rom, „daß es immer 
noch das nämliche ſei, wle damals, und bleiben werde 
und müſſe, ſo lange der Papſt auf dem Stuhle Petri 
ſitze und ſich den Statthalter Jeſu auf Erden nenne.“ 

Ich weiß nicht, ob der Leſer noch mehr verlangt von 
den Geiſtesblüthen, die das in dem Superintendenten 
Falk vorhandene „Ich der Liebe“ dem Oberhaupte 
der kathollſchen Kirche als Strauß zum Angebinde 
macht. Auch würde ich, weniger mit Indignatlon als 
mit tiefer Wehmuth, über ſolche maßloſen Aus⸗ 
brüche, die noch übrigen Kernblüthen dieſer, man möchte 
faſt ſagen: liebloſen Llebespredigt im Auszuge mit⸗ 
theilen können. Denn ſie ſtrotzt nicht blos, ich will an⸗ 
nehmen: von unbewußter Liebloſigkeit, ſondern 
noch weit mehr von herkömmlichem und eingeroſtetem 
Vorurtheil gegen den Katholizismus. Sollte 
aber nicht dieſer beklagenswerthe Umſtand bei einem 
Superintendenten, der in den Hallen der Wiſſenſchaft 
feine theologſſche Weisheit ſich geſucht, und nunmehr 
als Lehrer und Prediger der ewigen Wahrheit vereidet 
iſt, unſere Bruſt mit Trauer und Wehmuth erfül⸗ 
len? Ich wil aus dem Vielen, was in dieſer Dun⸗ 
kelheit des Vorurtheils pilsartig immer wieder aufſproßt, 
nur Eines herausgrefen. Es iſt das Dogma von 
der alleinſeligmachenden Kirche. In ihm ſteht 
man proteſtantiſcher Seits faſt durchgängig einen abſo⸗ 
luten Verdammungsſatz aller Ander sgläubi⸗ 


) Wohl nur ein Euphemismus für den Ausdruck: „Das 


iſt das teufliſche Ich. 


**) Man denke an Servet, deſſen Scheiterhaufen als Ge⸗ 
genſtück dienen kann zu den von Falk genannten Huß 
und Hieronymus von Prag, 


gen. Auch Falk ſteht noch in dieſem niedrigen theo⸗ 


logiſchen Stadium, und verliert ſich dadurch, zu ſeinem 
großen Nachtheil als Prediger, unter die minorum gen- 
tium. “ 

„Eine Forderung, fo ſagt er S. 7 und 8, 
müſſen wir mit der un erſchütterlichſten Ent⸗ 
ſchledenheit ſtellen: uns die Seligkeit nicht 
ab zuſprechen, deshalb, weil wir anders glau⸗ 
ben.“ Das klingt faſt, als ob es dem Herrn Superin⸗ 
tendenten Falk bange wäre um feine Seligkeit, weil 
ſie ihm von Jemanden abgeſprochen wird, dem er doch 
in dieſer Hinſicht gar keine Auctorität beilegt! Sollte 
der Grund dieſer Bangigkeit wirklich in ſenem Dogma 
vorhanden ſein, ſo will ich dem Herrn Superintendenten 
bet dieſer Gelegenheit eröffnen, daß das Tridentiniſche 
Concil den lutheriſchen Satz, wonach die nich tge⸗ 
rechtfertigten Menſchen, und folglich die Heiden, 
in allen ihren Handlungen nur Todfünden begehen, 
und je mehr ſie ſich beſtreben, gut zu handeln, deſto 
tiefer der Sünde verfallen, feierlich verdammt 
hat. Es heißt nämlich nit Beziehung auf dieſen Satz 
des Lutherthums in der Sess. VI. Can. 7 von der 
Rechtfertigung: „Wenn Jemand ſagt: alle Hand⸗ 
lungen, die vor der Rechtfertigung geſchehen, 
wie auch immer ſie geſchehen mögen, ſeien 
wirkliche Sünden, oder verdienten den Zorn 
Gottes (= Verdammung), und je mehr Jemand 
trachte ſich zur Gnade vorzubereiten, deſto 
tiefer verfalle er der Sünde, der ſei im 
Banne.“ i 

Enthält nicht dieſer coneiliariſche Kirchenausſpruch 
der Tridentinſſchen Väter, an deſſen Spitze der von 
Falk geſchmähte römiſche Papſt ſich befand, die volle 
Bürgſchaft, daß der Katholizismus, trotz ſeines Dog⸗ 
mas von der alleinſeligmachenden Kirche, ich darf nicht 
ſagen: über andersgläubige Chriſten, ſondern auch ſo⸗ 
gar über die Heiden ungleich milder urthellt, als 
das Lutherthum? Muß es alſo nicht ein Mangel 
an theologiſcher Wiſſenſchaft ſein, der den Herrn Su⸗ 
perlntendenten Falk in dem Vorurtheile und in der 
Seelenbangigkeit beharren läßt, als ſel jenes Dogma 
weiter nichts, als ein abſoluter Verdammungs⸗ 
ſatz aller Andersgläubigen? 

Wer wird aber auch einen bejahenden Satz bloß 
in der ihm anklebenden Verneinung auffaſſen, und 
nicht vielmehr aus ſeiner Bejahung die ihm ankle⸗ 
bende Verneinung richtig zu erklären ſuchen. In 
dem bejahenden Inhalte aber ſagt der Satz nur dieſes: 
Alles Heil, was auf der Erde gewirkt wird, 
geht aus von der Einen von Chriſto für die 
geſammte Menſchheit geſtifteten apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Kirche, ſei es nun mit allen Hells⸗ 
mitteln und in vollerem Maaße, oder ſel es nur mit 
einigen Heilsmitteln und in minderem Maaße, ſei 
es vor dem Forum des gepredigten Evangeliums, 
oder vor dem Forum des bloßen Gewiſſens, wie im 
Heidenthum. Eine Confeſſion, die ſich für die wah re 
Kirche hält, und dieſen Satz fallen läßt, bricht über 
ſich ſelbſt den Stab. e 

Indeß kann es meine Abſicht nicht ſein, als Lehrer 
des Herrn Superintendenten mich aufzuwerfen, und ihm 
den Geiſt jenes Dogma's, der ein bejahender iſt, 
und nur mit blutendem Herzen in ſeine Ver⸗ 
neinung umſchlägt, entwickelnd vorzuführen. Bei ei⸗ 
nem Manne, wie Er iſt, genügt es ſchon, durch An⸗ 
führung des obigen Canons, auf den vorhandenen Man⸗ 
gel in feinem theologiſchen Schatzkaſten aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben. Ich bin überzeugt, daß er den in 
jenem Dogma bis jetzt für ihn verborgen gebliebenen 
Edelſtein, durch angeſtrengtere Betrachtung deſſelben, gar 
bald entdecken und dadurch vor der Gefahr verwahrt 
fein wird, in Zukunft als „Ich der Liebe’ gegen 
die, auch ſogar das Heidenthum, mit Liebe um⸗ 
faſſende römiſch⸗katholiſche Kirche in ſo maaßloſen Vor⸗ 
urthellen über ihr Oberhaupt zu predigen, als es am 
Reformatlonsfeſte dieſes Jahres, wohl nur aus Unüber⸗ 
legtheit und unverſtandenem Eifer, wirklich geſchehen iſt. 

Zum Schluſſe aber kann ich die Frage nicht unter⸗ 
drücken: warum Falk an jenem Feſte nicht lieber den 
Spruch beachtet, „daß jeder ſich ſelbſt der Nächſte 
ſei. Er würde dann gewiß wohl das fremde Haus, 
wo das Brandopfer durch das Liebesopfer abgeſchafft 
und erſetzt iſt, in Frieden haben ſtehen laſſen.“ Er 
möge nicht wieder einen Streit auf die Kanzel ver⸗ 
pflanzen, der in die Wiſſenſchaft gehört, und nur 
hier zur Annäherung und Einigung der Confeſſionen 
hinführen kann, während er dort eine immer weltere 
Kluft austieſt und zum verderlichen Zwiſte führt. Laßt 
uns alſo in der Wiſſenſchaft kämpfen, aber im Le⸗ 
ben den Frieden auftecht erhalten, ſo wird eine Zeit 
kommen, wo auf der einen oder anderen Seite der wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Wahrheitsſieg ſich zeigen wird. 

Ein Doktor der Theologie, 


Der Kaſematten⸗Artikel von F. W. Wolff. 
Gortſetzung.) 


Nachſtehende Beitrags⸗Zeichnungen und Baarzahlun⸗ 


gen haben in Folge der Aufforderung in der Breslauer 


Zeitung vom 21. 


Nobbr. bei dem Untetzeich F 
gefunden: 3 zeichneten ftatt 


Jährl. Beiträge, Einmal, Beitrag. 


Herr Hauptmann v. Scheve 
„L. F. Podjors gz 
e 
„Regiments⸗Arzt Dr. Cador 
Carlo, Red. d. Allg. Schleſ. 
Monatsſchriſft 
Gen.⸗Major u. Inſpekt, der 
Artillerie v. Safft 
Carl P. 

8 b 


85 Nagel, penſ. Maſchinenm. 
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Kaufmann Zwinger, vorläufig 
£ R. Mittmann 
Joſeph Heymann 
H. v. Wallen berg 
Von mitleidigen Kindern für arme 
Kleine in den 1 Klei⸗ 
dungsſtücke und 

He rr Juſttzrath Gräff 2 Decken 
atze 
Verw. Frau Reg.⸗Arzt Wiemann 
Herr Götting, Böttcher⸗Aelteſter 
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Fr. G0 .. 
Rechnungsrath Grauer 
D 
OsGerichts⸗Rath Mandel 
F. T. monatlich 
Heinrich Lomer 
Lehrer J. G. Dobſchall . 
Buchhändler Sof, Mar. 
vorläufig f. d. Kaſematten 
f. d. verarmten Schneider 
für die Gärtnerfamilie in 
der Mangelkammer 
Lektor Knüttel 
Gymnaſiaſt Br. W. 
F. W. Sachs 
Ludwig Laut 
L. Reichenbach 
L. Holſ cha 
Banquier Joſeph Leipziger 3 
= Profeffor E. Hufdke , + 1 Frd. 

In der Liſte vom 21. Nov. hat ſich ein Druckfehler 
eingeſchlichen, ſtatt Hr. Ultin muß es heißen: Hr. Li⸗ 
thograph Stein 2 Rthl. 

Fernere Unterzeichnungen und Beitrittserklärungen, 
fo wie Kleildungsſtücke, werden dankbar entgegenge⸗ 
nommen. Der Kaufm Ferd. Aug. Held, 
Ohlauerſtraße Nr. 9. 
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Witterungs „ Beſchaffenheit 
im Monat Oktober 1843. 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
N ſtellten Beobachtungen. 


Die Bewölkung im Monat Oktober dauerte bis 
weit über die Hälfte des Monats mit dem trüben Cha⸗ 
rakter fort, den ſie in den letzten Tagen des Septem⸗ 
bers angenommen hatte; erſt gegen das Ende des Mo⸗ 
nats, etwa vom 23ſten anzurechnen, begann ſie ſich von 
der freundlichen Seite zu zeigen, und der Jahreszeit 
angemeſſen, abwechſelnd bald den Anblick des dlauen 
Himmels zu geſtatten, bald denſelben zu verbergen. Es 
kamen in dieſer letztern Zeit ſtärkere Nlederſchläge gar 


— 
— 


nicht vor, während in der vorhergehenden Monatszeit oft ſehr ſtarke Regengüſſe, 


15 Regentage (an einem dem 18ten fiel ſogar Schnee 
in einiger Menge) und öfter ſehr ſtarke Nebel ſich zeig⸗ 
ten. Die gemeſſene Regenmenge ergab dem entſprechend 
eine Höhe von 20,06 Par. L., dagegen betrug die Ver⸗ 
dunſtung nur 15,40 Par. Lin. 

Der Gang des Luftdruckes zeigte im veefloſſenen 
Monat ſowohl in den täglichen Oscillationen, als in 
den größern perlodſſchen Aenderungen einige Regelmä⸗ 
ßigkeit. Der mittlere Barometerſtand des Monats 27 3. 
6,652 Par. Lin. iſt von dem mittlern Stande unſers 
Ortes überhaupt, weniger weit, als in andern Mona⸗ 
ten verſchieden; auch das Mittel aus den Extremen, dem 
Maximum 27 3. 11,71 L. am 22. und dem Mint: 
mum 27 Z. 0,34 L. am 12ten, welches 27 Z. 6,025 L. 
beträgt, zeigt gegen das Geſammt⸗Mittel keine allzube⸗ 
deutende Differenz. Stärkere Veränderungen des Ba⸗ 
rometerſtandes binnen 24 Stunden zeigten ſich: 

vom 9. zum 10. 5,42 Linien, 
10. = 11. + 5,46 
„ 18. s 19 + 6,09 „ 

Die Wärme der Luft im verfloſſenen Monat nahm, 
nachdem ſie ſich in den erſten zehn Tagen auf einer 
ziemlich bedeutenden Höhe gehalten hatte, bis zum 23., 
wo das Minimum 0,2 Gr. R. eintrat, mit der 
Dauer einer beſtändigen Bewölkung des Himmels von 
Tag zu Tag ab, ſtieg jedoch wieder, ſobald die gelüftete 
Wolkendecke den Sonnenſtrahlen einen freien Zugang 
zum Erdboden geſtattete; fo daß am Slften, faſt dem 
freundlichſten Tage des Monats, die Temperatur noch 
eine Höhe von 12,2 Gr. wieder erreichte. Das Mari- 
mum des Monats hatte am 7. ſtattgefunden und be⸗ 
trug ＋ 16,8, ſomit das Mittel aus den Extremen 
+ 805 R., die mittlere Wärme des Monats dagegen 
＋ 7,14. 

Ausgezeichnetere Veränderungen im Zuſtande der 
Wärme erfolgten: 


„ 7. 


vom 6. zum 7. + 4,0 Grad. 
„ he, 10, SR 5,7 [7 
12813 

„ 28. 29. . 3,5 „ 


Die Windrichtung war im Allgemeinen weſtlich; 
doch gewann am 21ſten der ſüdliche Wind die Ober⸗ 
hand und herrſchte oft als SO., manchmal als SW. 
bis ans Ende des Monats. Völlige Windſtille trat 
nur auf der öſtlichen Seite der Windroſe und zwar am 
6., 16., 21., 28. und 29. ein, während heſtlgere 
Luftbewungen, die das Anemometer auf 900 trieben, an 
keine beſtimmte Richtung gebunden ſchlenen. Die mitt⸗ 
lere Windſtärke betrug 30,2 Gr. 

Nach den Angaben des Pſychrometers war dle Luft 
mit Dunſt oft vollkommen geſättigt, zumal in der Zeit 
des Monats, die reicher an Niederſchlägen war. Das 
Minimum der Dunftfärtigung ſtellte ſich bei einem ſehr 
heftigen Südwinde am 9. ein, und betrug 0,460. Die 
mittlere Dunſtmenge ergab ſich = 0,7915. 

Beſondere meteorologiſche Erſcheinungen kamen im 
Laufe des Monats nicht vor; ein ſehr prächtiges Wet⸗ 
terleuchten von einem auffallenden Phosphoresziren 
der Wolken begleitet, das ſich am Sten des Abends 
zeigte, abgerechnet. Der Eindruck, den das Wet⸗ 
ter im Allgemeinen machte, konnte in dem erſten 
Theile des Monats kein erheiternder ſein; häufige und 


(Verſpätet.) 


täglich 5600. 


Entbindungs = Anzeige. { 


Stürme und fehr anhaltende ae A Seftige 
ten mit einander, oder fanden, was nicht felten 
gleichzeitig ſtatt. Erträglicher ne Das ad, 
in den letzten Tagen des Monats, fo daß gerade di 
beiden letzten deſſelben unter die heiterſten und mildeſten 
in einem bedeutenden Zeitraume gerechnet werden können. 
Monatliche Mittel der auf die Temperatur de 
Eispunktes reducirten Barometerſtände, 
obachteten Temperatur im freien Nordſchatten auf der 
Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oſtſee bei 
Swinemünde, an acht verfchledenen Stunden des Tages 
im Monat Oktober 1843: . 


6 U. Morgens Bar. 273. 6,594 L. Th. 4,96% 
75 = „ [23 27 = ‘ e 7 [7 te 5,18, 
9 ⸗ 7 „ 27 6,804 „+. 68, 
12 = Mittags „ 276,669 „+ 8,55 
2 = Nachm. „ 27 6,596 ⸗ „ 8,97. 
3 n 17 27. 6,538 „ 9,08; 
9 = Abende „ 27 6,662: „+ 6,66 
10 ⸗ 75 „ 27 6,668 ⸗ „ 681: 


Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden ift außtr⸗ 
ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen zy 


Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachte 
worden. v. B. 
Mannigfaltiges. | 


— Die Großmeiſter der franzöſiſchen Freimaurer 
logen ſind gegenwärtig der Herzog v. Decazes und der 
Graf Emanuel Las Caſas. Es giebt in Frankteſch 
299 Logen; auf der ganzen Erde 2980. Alſo beſizt 
Frankreſch gerade den zehnten Theil derſelben. 


— (Die Pariſer Jour naliſtik als polſt⸗ 
ſcher Barometer in Frankreich.) Es werden ge 
genwärtig an die Abonnenten und im Einzelnverkaufe 
in Paris abgeſetzt: 1) Miniftertelle Blätter täglich 
16,070; 2) konſervatſve Blätter täglich 12.325; 9) 
Oppoſitionsblätter täglich 56,922; A) katholiſche Kon⸗ 
gregation täglich 1266; 5) radikale Blätter täglich 5787; 
6) fourrieriſtiſche täglich 972; 7) legitimiſtiſche Blätter 
täglich 5458; 8) legitimiſtiſch⸗republikaniſche Blätlr 
Die miniſteriellen, konſervativen haben 
alſo 28,403, die konſtitutionelle Oppofition 51,211; 
die dynaſtiſche Journaliſtik ſchickt alſo zufummen 79,614 
Blätter täglich in die Welt. Die radikale Oppoſitlon 
hat dieſer Armee in Paris, mit Einrechnung des Com: 
merce, der Democratie pacifique (fourrieriſtiſch) und Na⸗ 
tion, nur 13,459 Exemplare entgegen zu ſtellen. Nun 
hat Frankreich 34,494,876 Einwohner, von welchen, 
nach den erſcheinenden Blättern bemeſſen, 78 pCt, der 
dynaſtiſchen Preſſe, 13 pCt. der republikaniſchen, und 
9 pCt. der legitimiſtiſchen angehören. Die Republik 
ſowohl wie die Reſtauration hat alſo in Frankreich we⸗ 
nig Ausſicht; die überwiegende Zahl iſt monarchiſch⸗kon⸗ 
ſtitutionell. 


Auflöſung der Log.⸗Charade in der geſtr. Ztg.; 
Korallenlippen, Korallenklippen. 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Künftigen Freitag, als den 24. November, 


ſo wie der be⸗ 


Theater⸗Mepertoire. 
Donnerſtag, zum Beneſiz für Herrn Hir ſch, 
zum erſten Male: „Linda von Cha⸗ 
monnix.“ Große Oper in drei Aufzügen 
von Gaetano Roſſi. Muſik von Gaetano 
Donizetti. — Perſonen: Der Marquis 
von Boisfleury, Hr. Hirſch. Graf Arthur 
von Sirval, Hr. Franke. Der Rektor, 
Hr. Rieger. Anton Souſtalo, Pächter, 
Vater der Linda, Hr. Haimer. Pierotto, 
ein armer Savoyardenknabe, Olle. Hellwig. 
Der Verwalter, Hr. Brauckmann. Marthe, 
Mutter der Linda, Dlle. Schneider. Linda, 
Dlle. Coradori. Savoyarden. Savoyardin⸗ 
nen. — Die Aufführung dieſer Oper findet in 
italieniſcher Sprache ſtart. Die Text⸗ 
bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 
der Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp. und am Abende der Vorſtellungen 
an den Eingängen A 3 Sgr. zu haben. 
Freitag: Vorſtellung des Herrn B. 
Bosco in der egyptiſchen Magie: 
„Die getäuſchten Zuſchauer“, oder: 
„Alles iſt gut.“ Vorher: „Drei 
Feen.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen von W. 
Friedrich. Dazu: Tanz⸗Divertiſſement. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Robert Tſchirſchnitz. 


Die heute früh mit Gottes Hilfe erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, Marie 


Emilie Tſchirſchnitz, geb. Jander. Caroline geb. Wentzel, von einem mun⸗ 


Breslau, den 15. November 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 3 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Louiſe, geb. Scheder, von einem muntern 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Nov. 1843. 

Guſtav Wolff. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Mathilde, geb. 
Grubert, von einem muntern Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 22, November 1843. 

Tſchentſcher, Polizei⸗Inſpektor. 
Entbindungs- Anzeige, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

meiner lieben Frau Louiſe, geb. Mockrauer, 

von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 


— — — — wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Hainauer. 
Adolph Wolff. N 
Breslau, den 21. Nov. 1843, 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am 20ften d. M. zu Roſſenbach ſtatt⸗ 
gefundene eheliche Verbindung zeigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt an: 

Guſtav Spieler, Beamter an 
A der el 
aria Spieler, geb, Opitz. 
Breslau, den 22, Nov. 1843. 2 


dung, ergebenſt an. 
Ratibor, den 19. November 1843. 
. L. Haberkorn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

„Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Pauline, gebornen Dre⸗ 
ſcher, von einer geſunden Tochter, zeigt erge⸗ 
benſt an: 

choltz. 


Scho 
Kotzerke, den 21. November 1843. 


Drei in gutem Bauzuſtande zinsrentable 
Häuſer werden zu kaufen hier geſucht durch 
E. Anders, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


tern Knaben, zeigt ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: 
J. B. Oliviero, Kunſthändler. 

Breslau, den 22. Novbr. 1843. 

Todes ⸗- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den am 19ten d. M. zu Neiſſe am Nerven: 
fieber erfolgten Tod meines Sohnes, des Kgl. 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſors und Spezial⸗Kom⸗ 
miſſarius der Kgl. General⸗Kommiſſion, Vik⸗ 
tor Forche, in einem Alter von 32 Jahren, 
mache ich hierdurch ganz ergebenſt, um ſtille 
Theilnahme bittend, bekannt. 

Breslau, den 21. Nov. 1843. 

Forche, Kgl. Landgerichts⸗Rath. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den am 12. d. M. erfolgten ſanften Tod 
unſerer theuren unvergeßlichen Gattin, Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, Julie 
von Siegroth, geb. von Teichmann, 
zeigen wir tief gebeugt allen verehrten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an und 


bitten um ſtille Theilnahme. 


Buckowine, den 18. Novbr. 1843. 
Wilhelm v. Siegroth, als Gatte. 
Julius v. Siegroth, 

Wilhelm v. Siegroth, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Auskultator, 
als Söhne. 
Wilhelmine Mitſchke, geborene 
v. Sieg roth, als Stieftochter. 

Ed. Mitſchke, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor, als Schwiegerſohn. 
Eliſe u. Victor Mitſchke, als Stief⸗ 

Enkelkinder. 


Abends um 6 uhr findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für väterländiſche Kultur eine 
allgemeine Verſammlung ftatt, Herr 
Prof, Dr. Henſchel: wird über Petrarka 
und ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung für das 
XIV. Jahrhundert einen Vortrag halten. 
Breslau, den 20. Novbr. 1843. 
Der General⸗Sekretair 
i. V. Bartſch. 


Laetitia. 


Freitag dem 24. November 
Concert 
zu einem wohlthätigen Zweck 
im Saale des Königs von Ungarn. 
Anfang halb 8 Uhr. ö 
Billets sind zu haben in der Buch- 
und Musikalien-Handlung des Herm 
0. B. Schumann, Albrechtsstrasse 
Nr. 53, und in der Leinwand-Hand- 
lung des Herrn Ernst Schindler, 
Elisabethstrasse Nr. 4, 
Die Direction, 


Dem grössten und vollständigsten | 


und dichte Nebel wechſel⸗ 


Musikalien Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen ber 
treten. F. E. C. Leuek 

in Breslau, Ring Nr. 59 


Ein Bediener ſucht ein baldiges Unterkont 
men. Näheres wird Herr Berger, Ohlauet 
Straße Nr. 77 die Güte haben mitzutheilen. 
Lara Buy m Bat 1 ARE EEE 

Mit einer Beilage 
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Beilage 


zu NE 278 der Breslauer 3 


Donnerſtag den 23. November 1843. 


tung. 


Zu den von dem Proſeſſor Herrn Nees von Eſenbeck in Nr. 267 der 
Breslauer Zeitung angekündigten Vorleſungen über Botanik, kann, nach Bequem⸗ 
lichkeit, außer der Unſverſitäts⸗Quäſtur auch bei uns ſubſkribirt werden. 


Breslau. Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. 
Stadt- u. Universitäts- Buch-, 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und NAHER 
Leihbibliothek 
Buchhandlung 2 
in } 
Breslau, ®Oppelnm, 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Ring Nr. 49. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 
Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krank⸗ 
heit zu ſchützen. Von Dr. Friedr. Richter. Zweite Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 


Sichere Hülfe für alle diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Recepten. Von einem prakli 
ſchen Arzte. Zweite Auflage. 8. geh. Preis 11½ Sgr. 


Neueſter Volkskalender fuͤr 1844. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben e en 
Der Volksbote, fuͤr 1844. 
Mit Beiträgen 
e, Berge, Gottſchalk, Hoffmann, Lewald, 
Pfyffer, Seidel ꝛc. ze. 
orirten Tafeln, 8 Stahlſtichen 
Holzſchnitten. 
Preis broſchirt 15 Silbergroſchen. 3 
Kaum erſchienen, erwarb ſich diefes neue „Buch für das deutſche Volk“ warme 
Freunde in allen Ländern und Klaſſen; durch den kräftigen, praktiſchen, nützlichen Inhalt 
des Buches, ſeine ſchöne Ausſtattung, den außerordentlich billigen Preis, wurden Lehrer und 
Freunde des Volkes zu ſo erfolgreicher Empfehlung in ihren Kreiſen veranlaßt, daß eine An⸗ 
preiſung des Verlegers überflüſſig erſcheint. Der „Volksbote“ iſt in jeder ſoliden Buchhand⸗ 
lung vorräthig und zur Einſicht zu haben, namentlich in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und bei Ferd. Hirt, und in Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp., Ring Nr. 49. a ; 


Bei C. Schmaltz in Leipzig find. erſchienen und bei Rudolph Hartmann (univer⸗ 
ſitätsſtr. Nr. 12) zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Faͤrber⸗Chemie. 


Vollſtändiges Lehrbuch von Dr. Ch. H. Schmidt, mit 37 Abbildungen. 
- en Preis 2 Thaler. : 
Jedem Färber und Zeugdrucker unentbehrlich, ganz neu, 


Gründliche Anweiſung zum 
keln 
der Spigen, Manſchetten, Börſen, Tücher u. ſ. w. mit vielen geſchmackvollen Mu: 
ſtern. Herausgegeben von L. Hertel. Elegant ausgeſtattet. 7½ Sgr. 


Familien ⸗Kochbuch. 


Herausgegeben von drei erfahrnen Hausfrauen, Louiſe Apel, Bertha 
Schneider und Nofalie Gruber. 
Neue ganz billige Ausgabe, gebunden 10 Sgr. 


Bei Ehr. E. Kollmann in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Der deutſche Bauer. 


* U 2 
Ein Volksbuch für 1844 von Ernſt Willkomm. 
268 Seiten. broſchirt. 15 Sgr. 

Mit dieſem Volksbuche bezweckt der bekannte Herausgeber in ſchlichter Sprache den 
Bauer und überhaupt den Landmann über ſich ſelbſt, über ſeine Beſchäftigung und Stellung 
im Staate zu velehren und ihn auf unterhaltende Weiſe mit Wiſſenswerthem in Bezug auf 
Ackerbau, Landwirthſchaft und Maſchinenweſen bekannt zu machen. — Als ein erheiterndes 
und unterrichtendes Handbuch ſollte der deutſche Bauer in keinem Gehöfte fehlen. 


— * e 

Paapier⸗Muͤhlen⸗Verkauf. 
Eine in einer ſehr ſchönen Gegend Oberſchleſiens am Fuße des Gebirges zwiſchen einer grö⸗ 
ßeren und zwei kleineren preußiſchen Städten gelegene, gut und regelmäßig gebaute, mit 
einem Mahlgang verſehene und wegen der Stärke des Waſſers und Größe des Gebäudes 
noch für andere Zwecke geeignete Papier⸗Mühle, iſt nebſt dem dazu gehörigen Garten und 
Ackerland mit und ohne Vorräthe aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt in der 
i „Michalowitz, in Breslau, Schmiedebrücke Nro. 40, Portofrei, zu 


von Andre 


12 Bogen mit 6 col und 11 großen 


7 


8 Jabrmarkts „Anzeige. 
Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 


empfiehlt ſein echtes Bernſteinwaaren⸗Lager, 
ner Menge Gegenſtände für Herren; 


aus Danzig, 
ger, beſtehend in den feinſten Damenartikeln und ei⸗ 
5 nge : die Geſundheits⸗Ohrringe, wo man unmittelbar den 
Bernſtein ins Ohr ziehen kann, verdienen beſonders Beachtung. Um einem geehrten 
ce ee a en jest ſchon zu erleichtern, find Die 8 a 

; iederverkäufer ei ſehnli ibatt, Der Stan 

iſt Naſchmarkt der Adler⸗Apotheke gegenüber. 35335 ! 
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Anzeige. 

Die geehrten Mitglieder des Kreuzburger⸗ 
Roſenberger landwirthſchaftlichen Vereins wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, ſtatt den 7ten den Iſten 
December früh 9 Uhr in Kreuzburg gefällig 
ſich einzufinden und in Bezug auf das Anſchrei⸗ 
ben vom 26. Oktbr. die erbetenen Flachspro⸗ 
ben mitzubringen. Eine Beleuchtung der 
Flachsröſe wird vorgetragen werden. 

Groß⸗Schweinern, den 20. Nopbr. 1843. 

Der Vorſtand. 
Gebel. 

Die Musikalien-, Buch- u. Kunsthand- 
lung von Ed. Bote und G. Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, empfiehlt 
ihr wohl assortirtes Lager von: 
Portraits berühmter Virtuo 

sen und Componisten, 
ächt römischen Saiten, 
Iinlirtem Notenpapier, 2 
englischen Stahlfedern und 
Stahltfeder-Dinte. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des neuen Gaſthofes bei 
der Gräfl. Schaffgotſch'ſchen Glasfabrik (Jo⸗ 
ſephinenhütte) in Marienthal, vom 1. Januar 
1844 ab, iſt auf 
den 9. Dezember e., Vormittags 
0 uhr, 5 
in der hieſigen Kameral⸗Amts⸗Kanzlei ein 
Licitations⸗Termin anberaumt worden. Kau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen ſowohl hier, als auch bei dem Herrn 
Glashütten⸗Inſpektor Pohl zu Marienthal 
jederzeit eingeſehen werden können. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, 
den 21. Nov. 1843. 
Reichsgräfl. Schaffgotſches Freiſtandes herrliches 
Kameral⸗Amt. 
Anktio n. 
Am 24ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ 
räthe, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
; Auktion. 
Am 24ſten d. Mts,, Mittags 12 Uhr, fol 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
ein ganz moderner faſt noch neuer Chaiſe⸗ 
Wagen mit Verdeck, Vorderfenſter, eiſer⸗ 
nen Achſen und Koffer, u. eine Siedelade, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. November 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 24ſten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
30 Stück Leerbaum⸗Bohlen, 3 
24 Rollen abgelagerten Varinas, 
eine Partie echter Havanna⸗ und 
eine Partie abgelagerter Hamburger 
Eigarren, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 27ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräthe und 
ein herrnloſer Kettenhund, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 21. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die Cravatten⸗Fabrik 
C. Grabs, 


aus Warmbrunn in Schleſien, 

empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager feiner fran⸗ 
zöſiſcher Winter⸗Shlipſe, ſo wie die neueſten 
Pariſer Shlipſe in allen Muſtern, Laſting⸗ und 
Atlas⸗Binden, ſämmtlich ganz fein und ſauber 
gearbeitet, Shawls, Weſten, Tücher u. ſ. w., 
zu den billigſten Preiſen. Der Stand iſt auf 
dem Ring, in der zweiten Reihe (unter obiger 
5 den Herren Gebrüder Bauer gerade⸗ 
über. 


Zum Ausverkauf eines auswärtigen Lei⸗ 
nenlagers erhielt eine Partie 


reele weiße Leinwand 
zu ungewöhnlich billigen Preiſen: 
S. J. Levy, vormals E. G. Fabian 
Ring Nr. 4. 


Holz⸗Verkauf. 

Den 27, Noovbr. und 4. Dezbr. a. c, ſollen 
in dem, zur Herrſchaft Dyhrnfurth gehörigen 
Forſtrevier Seiffersdorf, genannt der Hummel, 
eine Quantität kieferne Nutzhölzer auf dem 
Stock, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige wollen ſich an genann⸗ 
ten Tagen früh 9 Uhr in der Oberförſterei zu 
su Cranz gel eure 

as Wirthſchafts⸗Amt zu . 
ET Matthäi. 


* 
5 Gefunden 
hat ſich unter dem 20. 1 Mts ein Hühner⸗ 
hund von guter Dreſſur, welchen der ſich le⸗ 
gitimirende Eigenthümer gegen die Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren und Futterkoſten in 
Empfang nehmen kann bei dem Brauermelſter 
Preuß, Altbüſſerſtraße Nr. 43, zu Breslau. 
ment, wenig gebraucht, ſteht fie den feen 
Preis von 70 Rthlr, zum Verkauf Ritterplatz 
Nr. 3, im zweiten Stock. 
— —— —-— — m 
Eine renommirte Kleiderhandlung, verbunden 
mit einem ausgebreiteten Schneidergeſchäft ift 
mit Uebernahme der Waaren, Utenſilien und 


Gewölbe, jedoch ohne Schuldenbuch, ſofort zu 


verkaufen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 37, 


im Gewölbe. 

Der Handlungs⸗Gehülfe Friedrich Wil⸗ 
helm Scholz iſt ſeit dem erſten Oktober c. 
aus meinem Geſchäft entlaſſen, und die dem⸗ 
ſelben unterm 16. Juni 1842 ertheilte Voll⸗ 
macht zur Annahme von Waarenbeftellungen 
und Erhebung von Geldern hat keine fernere 
Wirkung. Breslau, den 7. November 1843. 

C. Wiedemann, 
Tapezirer und Decorateur. 


Novitaͤten. 
Friſchen geräuch. Weſerlachs 
f d 1 


un 
Sardines à Thuile 
empfing per Poſt: 
Carl Wyſianews kl. 
Ein kleiner Saal nebſt einem 
Zimmer, 9 
vorn heraus, im neuen Haufe, Schuhbrücke 
Nr. 27, beſonders wegen großer Helle empfeh⸗ 
lenswerth, können ſogleich benutzt werden. 


Eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


offerirt in Fäßchen von 15 bis 40 Pfd. als 
auch einzeln: i = 3 
chwartz, Ohlauer Str. Nr. 21, 


S. G. S 


Gewinnliſten der verlooſten 
Gewehrſammlung Sr. Hoheit 
des verewigten Herzogs von 
Würtemberg können von 
den Jutereſſenten bei uns gra⸗ 
tis in Empfang genommen 
werden. . 

Gebrüder Bauer. 


Gebirgs⸗Butter 


empfing aus der Grafſchaft Glatz die zweite 
Sendung in ſchönſter Qualität und verkaufe 
dieſelbe in Fe lam zu 18, 12 u. 6 Quarten als 
guch zum Verkauf in einzelnen Pfunden billigſt: 

6 Müller, 
am Neumarkt, Katharinenſtr.⸗Ecke. 


. 


Zu verkaufen. = 
nis, Militſchſchen Kreiſes, find 


In Craſch 


rangirte Ackerpferde zu verkaufen. 
Ebendaſelbſt ſind einige tragende alte Kühe 
und 5 Ochſen zur Maſt⸗Aufſtellung zu haben. 
Auch werden daſelbſt 1500 Kloben gebrech⸗ 
ter Flachs, 
Scheffel geruhter Saatleinfaamen verkauft. 


Warmbier 


in beſter Qualität iſt täglich zu haben bei 
C. Hanke, Reuſcheſtraße Nro. 60. 
Zu ebener Erde und erſten Stock. 


Demoiſelles, welche im Putzmachen geüvt 


nitzerſtraße Nr. 53. 


Aechten extrafeinen Jamaika⸗Rum, die Fl. 
5 Sgr., ächten feinſten Jamaika⸗Rum, die 
Fl. 12%, Sgr., desgleichen die Fl. 10 Sgr. 
Außer dieſem empfehle ich Rum zu 6,7%, 
9, 10, 12½ Sgr. das preuß. Quart. 5 

R. Heut ſchel, 
3 Neumarkt Nr, 42, 


Auf dem Dom. Ober: Wangten, Liegnitzer 
Kreiſes, bei Royn, ſtehen 17 Maſt⸗Ochſen und 
100 Fett⸗Hammel zum Verkauf. 


Eine Wirthſchafterin 
mit allen nöthigen Kenntniſſen verſehen, von 
angemeſſenem Alter, wünſcht eine Anftellung- 
Darauf Reflektirende wollen ihre Briefe an 
15 Kaufmann E. E. Gebel in Brſeg 
richten. € 
Brieg, den 20. November 1843. 


Neuſche Straße Nr. 68, 
iſt im ange ein meublirtes Zimmer zu 
vermiethen oder für eine Herrſchaft auch als 
Abſteigequartier zu benutzen. 


+ 


wegen Zuzucht fünf noch ſehr brauchbare aus⸗ 


10 Centner Hopfen und 120 


ſind, finden baldige Beſchäftigung, Schweid⸗ 


— —— — — — 


gänzlich aufzugeben, und verkaufe die vorräthige Waare weit unter den Koſtenpreiſen, um 
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Eröffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


von Joh. Sam. Gerſitz, Ning 


herrlichen Weihnachts⸗Bild geordnet und auf Terraſſen, Sternen und andern derartigen ſehr geeigneten Vorrichtungen aufgeſtellt. — Die bei 


den Fabriken geſtellten Vorzüge laſſe ich in den ſolideſten 
Das frühere Auswählen des Weihnachtsbedarfs würde wegen 


Nr. 34 (an der grünen Röhre), in 5 Zimmern der erſten Etage. 
um mein großes La einſten und ſeltenſten Spielſachen, die auch in den entfernteſten Fabriken der belebendſte Fortſchritt wieder entwickelt 
der Anschauung u 99 lich en 1 nk en bezeichneten, an einanderſtoßenden (gegen ſonſt) um 1 Zimmer wieder vergrößerten Räumen nach den Jahren der Kinder zu einem 


hat, 
meinem großen Bedarf mir aus den betreffen⸗ 


Preiſen auf meine geehrten Abnehmer übergehen. — Bis Abends 8 Uhr, ſpäter bis 9 Uhr ſind alle Zimmer hell beleuchtet. 
fpärerem großen Andrang und weil dann mancher ſchöne nicht mehr zu erſetzende Gegenſtand ſchon vergriffen iſt, 7 


die hier 


beim Kaufen fo ſehr gebotene Bequemlichkeit noch fördern und die ſpatern Weihnachts Freuden vermehren. — Kinder unter Aufſicht werden namentlich in den jetzigen Wochen recht gern 


ur Anſchauung gel a 55 ur betreffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem Hausflur von mir umgeſchaffenes) 
herber aul die bartn eng ane dernen bach werken Golanterie-Weihnacte-Geftente voch aufmeitfam zu machen 
2 en 


Die Haupt Niederlage der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik 
12 0 G. Mielke in Frankfurt a. d. O. 


für Schleſien bei Herrmann Hammer in Breslau, 
er | Albrechtsſtraße vis-a-vis 855 Poſt, : 
empfiehlt ihr ſtets ſortirtes Lager von feinſten Vanille; feinſten Gewürz, homöopat iſchen und 
Geſundheits⸗Chokoladen⸗Fabrikaten, g 

nebſt allen Sorten Cacab⸗Maſſen, Cacao⸗Caffee, Cacao Thee's, Chokoladen⸗Pulver, Leipziger 
Content, Speife, Jagd und Galanterie⸗Chokoladen nebſt Chokoladen⸗Plätzchen, mit und ohne 
Vanille, zu den bekannten Fabrik⸗Preſſen mit üblichem Rabatt. 3 

Ferner die beliebten Althee⸗, Bruft, Malz, Mohrrüben⸗, Vanille, Eitronen⸗ und Chokola⸗ 
den⸗Bonbons, Gerſtenzucker, candirten Calmus in Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte Küchel, zu 
den billigſten Preiſen. 


Wirklicher Ausverkauf. 


Wegen vorgerückten Alters bin ich feſt entſchloſſen, mein Mode⸗Schnittwaaren⸗ Geſchäft 


Geruchloſe, nicht laufende Stearin⸗Lichte 
(icht Palmöllichte) A Pfd. 11 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen a Pfd. 12 ½ Sgr. 
Apollo⸗Pracht⸗Kerzen a 13% Sgr. 
Altar⸗Kerzen in Wachs und Stearin. 
Wachs⸗Tafellichte. 7 
Wachsſtock: gelb, weiß, couleurt, bemalt 
und mit belegten Blumen, : 
Wachsitoc- Spielzeug: als Körbe, Kar⸗ 
ren, Spinnräder, Vogelgebauer; erſtere 
äußerſt elegant. Für Damen, als: Strick-, 
Näh-, Schlüſſel⸗ und Theelöffel⸗Körbchen. 
Kleine Figuren: Blumen, Früchte, und 
Thiere. 
Angekleidete Puppen und Puppenköpfe. 
Toilett⸗Seifen, Pomaden und Eſſenzen zu 
den billigſten aber feſten Preiſen. 


Wiederverkäufern einen ange⸗ 


meſſenen Rabatt. 

C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 
Ein hieſiges currentes Geſchäft 
in einem ſehr vortheilhaft gelegenen Lokale iſt 
Term. Weihnachten e. zu übernehmen. Der 
gegenwärtige Inhaber kann wegen ſeiner au⸗ 
ßerhalb befindlichen Angelegenheit demſelben 
nicht vorſtehen. Den darauf Reflektirenden 
iſt die Bedingung geſtellt, die Uebernahme des 
currenten Waarenlagers und der Utenſilien 
circa 4000 Rthlr. käuflich an ſich zu bringen. 
Zugleich wird dem Uebernehmer ein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Lager überwieſen, welches per Anno 
1200 Rthlr. und mehr Revenue verſchafft. — 


in möglichſt kurzer Zeit zu räumen. ei i i 
8 M. Gabrielli. 
Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke, im grünen Löwen, 1 Treppe hoch. 
Die Zuckerwaaren⸗ und Wachsfiguren⸗Fabrik 
5 von C. G. Banco, | 


S Oderſtraße Nr. 35, am Eliſabethkirchhof, 
empfiehlt ſchöne weiße Zuckerſiguren und Tragantdeviſen, fo wie alle Conditorwaa⸗ 
ren in beſter Güte, im Ganzen und einzeln, zu den billigſten Preiſenz ferner Puppen⸗ 
köpfe nebſt Armen und Beinen, Figuren und Thiere von Wachs in großer 
Auswahl zu geneigter Abnahme. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtr. Nr. 59 u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 1 Treppe hoch, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan, als: Taſſen, 


Vaſen, Pfeifenköpfe, Nippſachen zu den billigen Preiſen. So wie Beſtellungen jeder Art auf 
Porzellanmalerei werden ſchnell und billig ausgeführt. 
9 i 8 


Giesmannsdor r. 


er Hefenpu 
Dieſes neu erfundene Hefenpulver, welches Jahre lang feine Trieb: 
kraft behält, hüft einem weſentlichen Mangel ab und bietet Wiederverkäu⸗ 5 N 
fern Gelegenheit, diefen neuen Handelsartikel in die Hände des reſp. Pu⸗ Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
bblleums zu bringen, ohne ſich der Gefahr auszufegen, daß Ihnen durch nicht 5 E. trance Breslau poste restante einfenben 
ſchnellen Abſatz die Waare verdirbt, welches bei jeder andern Hefe der Fall m 


52 geſchmiedete Kaſſen 
iſt. — Auf portofteie Anfragen ertheilt Wiederverkäufern nähere Auskunft: 0 z geſchmiedete Kaſſen 
die Preßhefen⸗Fabrik 


eine große ſchwere alte Kaffe, mit einem 
des Dominii Giesmaunsdorf bei Neiſſe, 


= zw. er 
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2 
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meiſterhaften Kunſtſchloß und innern Bei⸗ 
käſtchen, für 50 Rthlr.; 
eine Kaſſe von mittler Größe, vorzüglich 
ſchön gearbeitet, für 38 Rthlr., 
bei M. Rawitſch, 
Nikolaiſtr. Nr. 34. 


eee eee eee 
ri ſ che 
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chweitzers ſel. We. u. Sohn 
e 8 


A. F. Brandt, Holſtenner Kuſtern & 


2 Ludwig Zettlitz, 8 
55 Ohlauer Straße Nr. 10. %% 


eee eee nnen 


Fünf Nthlr. Belohnung. 

Geſtern Abend iſt mir ein neuer Schoppen⸗ 
pelz mit grünem Tuch⸗Ueberzuge geftohlen 
worden. Indem ich vor dem Ankaufe warne, 
verſpreche ich Demjenigen 5 Rthlr. Belohnung, 
der mir zur Wiedererlangung dieſes Pelzes be⸗ 

hülflich iſt. : 

Breslau, den 22, Nov, 1843, 
Kornek, Mathiasſtr. Nr, 66. 


Wurnung. 

Jedermann wird hierdurch gewarnt, Geld 
oder Geldeswerth für meine Rechnung, ohne 
ſchriftliche Anweiſung von mir, zu verabreichen 
oder zu leihen, indem ich keine dergleichen 
Schulden bezahle. | 

Krzyſancowitz, den 18. Nov, 1843. 

M. Hofrichter, Wirthſchafts⸗Inſp. 


Betten geräuch. Silber⸗Lachs. 
Pomm. Gänſeſchmalz und 
marin. Sulzkeulen 


aus Glauchau in Sachſen, 


empfiehlt zu ie Markt zum erſtenmal ſein gut aſſortirtes Lager der neueſten 
wollenen, halbſeidenen Winter⸗Moden⸗Kleider⸗ und Hülleuſtoffe, als: Poli de 
Chevere prima, Aſſantrin, Victoria, Pekin, Stuarts, Armure Nekyr, Sill- 
vie, und dergleichen einſchlagenden Artikel. Da ich mich ſchmeichle, in derartigen das Mo⸗ 
dernſte und Unübertrefflichſte, vneeint mit den billigſten Fabrikpreiſen, einem geehrten 
Publikum empfehlen zu können, verſpreche ich mir einen recht zahlreichen Beſuch. — Mein 
Stand Riemerzeile, dem Haufe des Herrn Brachvogel geradeüber, an obiger Firma kenntlich. 


Die Weißbaumwollenwaaren⸗Fabrik 
von Robert Müller 


x aus Langenfeld im Sächſiſchen Voigtlande. 
empfiehlt auch dieſen Markt wieder ihre wohlbekannten Artikel, 5 macht hauptſächlich auf 
ihr Lager geſtickter abgepaßter Gardinen und broneirten Stufenballkleidern 
1 erſtaünenswerth billigen Preiſen, aufmerkſam. Der Stand iſt wieder ober: 

alb der Riemerzeile, nach der Nikolaiſtraße zu, an obiger Firma kenntlich. 


e eee 
Der Ausverkauf, Ring 18, 


wird in der ſchon bekannten Art und Weiſe fortgeſetzt. Alle Porhandenen St 


3 Waaren werden BO pCt. unter dem Einkaufspreis verkauft, wobei auch noch empfing per Fuhre und empfiehlt: 
ein wohl aſſortirtes Meubles Lager vorhanden iſt, welches ich zu beachten 1 x Carl Strafa 
bitte, E. Eaffirer.- a 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 

Ein Gewölbe, zu jedem Geſchäft paſſend, 
iſt nebſt einer Parterre-Wohnung und ſchönen 
Kellern ſofort auf der Schmiedebrücke zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt ein Repoſitorium 
und Ladentiſch zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
5 ersbeilt Hr. E. Berger, Ohlauerſtr. 

. + ’ 


CCC 
a Saͤchſiſche eiſerne Oefen 


empfehle ich alle Arten zur geneigten Abnahme. Desgleichen nehme ich Beſtellungen an zur 
Anfertigung von Oefen, Koch: und Heiz: Apparaten nach Angabe. 
e J. R. Schepp, Neumarkt Nr. 7 in Breslau, 


7 „ 


Galanteriewaaren-Gewölbe, und erlaube 


F. Spreer, Herrenſtraße Nr. 20. 


ich mir 


Bet. 
Eine freundliche Wohnung von 2 Stun, 
und Zubehör wird wo möglich vor dem Schwei 
nitzer Thor, im Preiſe bis höchſtens 90 Riär 
Term. Oſtern zu miethen geſucht. — Adreſf 


Atrappen in Wachs⸗ und Pappmaſchee ird 
billig zu haben Albrechtsſtraße Nr. 1 0 
Wer einen eiſernen Geldkaſten zu vr 
kaufen hat, kann ſich melden auf der Wall 
ſtraße Nr. 4, bei Steinhauff. 
Angekommene Fremde. 

Den 21. Novbr. Goldene Gans! Hr, 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwitz. HH, 
Gutsb. Letowski a. Mariampol, Petitjean g, 
Wegendorf. HH, Rent. v. Wenzyk a. Poſen, 
Sloyel a. England. Fr. Oberförſt. Moß aus 
Leubuſch. Hr. Dr. Lawrynowicz a. Rußland, 
HH. Kaufl. Pringsheim a. Ohlau, Worbs g 
Koſel, Herfurth aus Hainsberg, Albrecht aus 
Reichenbach. — Hotel de Sileſie: Fr. Gr. 
v. Maltzan a. Liſſa. HH. Gutsb. Schneider 
a, Ornantowitz, Fiſcher a. Dalbersdorf, Naß 
a. Marhwig. Hr. Lieut, v. Thielau a. Mün⸗ 
ſterberg. Hr. Gaſthofbeſ. Miliſch a. Brieg. 
Weiße Adler: Hr. Partik. v. Friedrich aus 
Stettin. H. Lieut. v. Scheliha a. Polkwig, 
von Schimonski aus Beuthen. HH. Gutsb. 
Pritſch a. Gr.⸗ Herz. Poſen, Gr. v. Walewski 
a, Polen. Hr. Freier Standesherr Graf von 
Reichenbach u. Hr. Kalkulat. Gruſchke a. Go⸗ 
ſchüt. Hr. Kaufmann Grünig a. Rawicz. — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Fehrentheil a, 
Michelsdorf, HH. Kaufl. Obſt aus Chemnitz, 
Braun a. Rawicz, Amy a. Paris, Philippſon 
a. Leipzig, Eiſemann a, Gläſershauſen, Mül: 
ler a. Wahlen. — Goldene Schwert: Hh. 
Kaufl. Stöltzner u. Dähne a, Leipzig. Herr 
Landrath Schaubert a, Neumarkt. — Blaue 
Hirſch: Hr. Lieut, Hoffmann a. Pofen, Hr. 
Kaufm. Maibaum a. Neuſtadt. — Deut ſche 
Haus: Hr. Lieut. Braune a. Wohlau. Hr. 
Kaufm. Woltzinski a. Thorn, Fr. Einwohn. 
Kwiatkowska a. Krakau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Gutsb. Bergmann a. Seifers⸗ 
dorf. H. Kaufl. Zobel a. Kempen, Löwen: 
ſtam a. Guttentag, Holenzig aus Jauer. — 
Hotel de Sare; Hr. Gtsb. v. Skorzewski 
a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Brauereibeſ. Schmiale 
a, Trebnitz. Hr. Gutspächt. Ramphold u. Fr. 
Gtspächt. Anders a. Kobierno, Fr. Gtspächt. 
Köpel a. Benice. — Rautenkranz: Frau 
Bar. v. Richthofen a. Schweidnitz. Hr. Kunſt⸗ 
händl. Gluck a. Berlin, Hr. Oekonom Petzold 
a. Gramſchütz. Hr. Stallmeiſter Harneis aus 
Gr.⸗Strehlitz. Hr. Maler Schubert a, Neiffe, 
— Weiße Roß: Fr. Ob.⸗Amtm. Mentzel 
a. Borne. Hr. Apothek. Pfitzenreuter a. Dy⸗ 
herrnfurth. — Weiße Storch: DH. Kaufl, 
Cale a. Kempen, Kempner a, Wielun, Kräs 
mer a. Zülz, Kretſchmer u. Siegheim a. Beu⸗ 
then. — Königs⸗Krone: Hr. Papierfabr. 
Wihr aus Reinerz; Hr. Gutsb. Göllner aus 
Seiferdau. 5 

Privat⸗Logis. Dorotheengaſſe 3: Herr 
Kaufm. Schmidt a. Ernsdorf. — Stockgaſſe 
17: Hr. Pfarrer Nitſchke a. Auras. — Rit⸗ 
terpl. 8: Hr. Pfarrer Schück a. Margareth. 
— Albrechtsſtr. 39: Hr. Maj. v. Necker a. 
Warmbrunn. Hr. Lieut. Willert a, Wültſch? 
kau. — Hummerei 3: Hr. Kaufm. Rösner a. 
Wüſtewaltersdorf. | 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 22. November 1843. 


Geld- Course. Briefe.] Geld, 
Holländ, Rand Ducaten ar — 
Kaiserl, Ducaten 96 ¼ — 
Friedrichsdor in. .. 113%) — 
Louisdior. ehe ee net 111% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papiergel lu 977%, — 
Wiener Banco Noten à 150 Fl. 105% — 

0 Zins 
Bffeeten-Course, uss. 
Staats-Schuldscheine 3 18 103% 
Seehdl.-Pr.- Scheine à 50 R.“ — 89 89 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ½ 101 In“ 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4Y, % 575 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
dito dito dito 34, 101 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 344-1 10154, | — 
dito dito 500 R. | 3%, 101% ,, 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 — 105% 
dito dito 500 R. 4 — 1076, 
dito dito 37% 102% = 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 109%] — 
dita dito Prioritäts- | 4 104% — 
dito. dito Litt. B. 4 106% , 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4112 ¼ 11% 5 
Märkisch Nieder- Schles. a . ; 
Eisenbahn-Actien 4 . 
Discontoo Aal 


